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II. Nachtragzu dem Ortsſtatute betreffend J. gewerbliche

Fortbildungsſchule zu Schafſtädt.
Auf Grund der 88 120, 142 und 150 derGewerbeordnung für das Deutſche Reich in

der Faſſung vom 26. Juli 1900 wird nach
Anhörung beteiligter Gewerbetreibenden und
Arbeiter und mit Zuſtimmung der Stadtver-
ordneten Verſammlung das Ortsſtatut be-
treffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in
Schafſtädt vom 16. September, 6. Oktober
1891 abgeändert wie folgt:

s 1 erhält folgende Faſſung:
Alle im gedachten Bezirke ſich regelmäßig

aufhaltenden gewerblichen Arbeiter (Lehrlinge,
Fabrikarbeiter) ſind verpflichtet, die hier er-
richtete öffentliche gewerbliche Fortbildungs-
ſchule an den feſtgeſetzten Tagen und Stunden
zu beſuchen und an dem Unterrichte teilzu-
nehmen. Die Schulpflicht beginnt mit dem
Eintritte in die Lehre bezw. das Arbeitsver-
hältnis und umfaßt drei Jahre. Auf dieſen
Zeitraum kommt die Zeit in Anrechnung,
während deren der Schulpflichtige eine andere
Fortbildungsſchule bereits beſucht hat.

Schafſtädt, den 7. September 1905.
Der Magiſtrat.

gez. H. Stoeber, Häßler, Friedrich Schimpff.
Vorſtehender II. Nachtrag wird genehmigt.

Merſeburg, den 22. Dezember 1905.
Namens des Bezirksausſchuſſes

Der Vorſitzende.
J. V.: (gez.) Klingholz.

Veröffentlicht,
Schafſt ädt, den 22. Januar 1906.

Der Magiſtrat.
Marokko.

Paris, 24. Jan. Laneſſan ſchreibt im
„Siècle“: Nur eine Löſung bleibt zuläſſig,
nämlich den Sultan ſelbſt mit Polizei ſeines
Reiches zu betrauen unter Abgrenzung der

(171

ihm verfügbaren Mittel und Einſetzung einer
internationalen Kontrolle über die Organi-
ſation und Anwendung dieſer Mittel; hierin
läge zwar eine Einbuße perſönlicher Unab-
hängigkeit, aber ſein Anſehen als Souverän
bliebe intakt in den Augen der Bevölkerung
Marokkos. Frankreich würde Ehre einlegen
und die Sympathien Marokkos gewinnen
durch eine Anregung dieſer Löſung in Alge-
ciras und damit die Berechnungen der
deutſchen Diplomatie durchkreuzen.

London, 24. Januar. Die Blätter ver
öffentlichen längere Auszüge aus dem an-
geblichen Jnterview eines Mitarbeiters
des „Echo de Paris“ mit dem Generalmajor
Maurice, worin dieſer erklärt, wie die
engliſche Armee Frankreich im Kriegsfall
helfen könnte, und u. a. bemerkt, daß ſie
ihm im Kriegsfall ſicher helfen werde. Die
Regierungspreſſe tadelt Maurice aufs ſchärfſte
und „Standard“ erklärt, es ſei unmöglich
zu glauben, daß Maurice die Pflichten der
internationalen Höflichkeit durch ſolche Narr-
heiten verletzt habe. Maurice läßt erklären,
daß die ihm in den Mund gelegten Aeuße-
rungen frei erfunden ſeien.

Algeciras, 24. Januar. Die Konferenz
nahm ſämtliche Artikel des Entwurfs über
den Waffenſchmuggel an.

Paris, 24. Januar. Der franzöſiſche
Geſandte Taillandier, der längere Zeit
in Paris verweilte, begiebt ſich Ende dieſer
Woche auf ſeinen Poſten nach Tanger.
Taillandiers nächſte Aufgabe wird dort ſein,
Revoil darüber zu unterrichten, inwieweit
die den vorgeſchlagenen Reformen geltenden
Bedenken und Einwendungen der marok-
kaniſchen Delegierten in Algeciras von der
Mehrheit der muſelmaniſchen Bevölkerung
geteilt werden und welche Neuerungen tat-
ſächlich als gefährlich für die geſamt-
europäiſchen Jntereſſen anzuſehen
wären.

146. Jahrgang.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 24. Januar.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes wurde die allgemeine Beſprechung über
den Etat der Landwirtſchaft ſowie die
Beratung über die Kapitel „Miniſterium“,
„Auseinanderſetzungsbehörden“ und „land-
wirtſchaftliches Schulweſen“ zu Ende geführt.
Die allgemeine Debatte erſtreckte ſich üblicher
Weiſe auf zahlreiche Einzelfragen. Der
Miniſter für Landwirtſchaft hob gegenüber
dem mehrſeitig geſtellten Verlangen nach Ver-
beſſerung der Verkehrsmittel für die Land-
wirtſchaft hervor, daß auch er eine weſentliche
Verbeſſerung der Eiſenbahnverbindungen und
des Wegeweſens als notwendig erachte, damit
nicht die Früchte der Anſtrengungen und der
Aufwendungen der Landwirte an den Rädern
kleben blieben. Auf Anregung des Abg. v. Sal-
dern (konſ.) erkannte weiter der Miniſter
an, daß das Marktweſen verbeſſerungsbedürftig
ſei und ſtellte ein entſprechendes Vorgehen in
Ausſicht. Dem Abg. Brütt (fk.) erwiderte
der Miniſter, daß allerdings die Bil-
dung eines eigenen Jagdbezirks aus dem
Schutzſtreifen des Kaiſer- Wilhelm Kanals
den Abſichten des jagdpolizeilichen Ge-
ſetzes direkt zuwiderlaufe und nötigenfalls
im Wege der Geſetzgebung eine Aenderung
herbeizuführen ſei. Gegenüber dem Abg.
Eynatten (Ztr.), der ſich über die Zunahmwe
der Verpachtung von Jagden an Ausländer
beſchwert hatte, wies der Miniſter darauf hin,
daß in dem in der vorigen Seſſion verab-
ſchiedeten Geſetze über die Verwaltung ge-
meinſchaftlicher Jagdbezirke die Ve rpachtung

an Ausländer von der Genehmigung des
Landrats abhängig gemacht und ſo Miß-
bräuchen vorgebeugt ſei. Den Abgg. Engel-
mann (natl.) und Dasbach (Ztr.), die
eine Verſ: chärfung der Weinkontrolle befür-
wortet hatten, erwiderte der Miniſter, daß

er ihre Wünſche dem reſſortmäßig zuſtändigen
Kultusminiſter mitteilen werde. So großes
Intereſſe aber auch an der Verhütung von
Weinfälſchungen beſtehe, ſo warne er doch
vor Uebertreibung, weil ohnehin ſchon infolge
der Temperenzbewegung die Preiſe der
kleineren Weine im Rückgang begriffen ſeien.
Gegenüber dem Abg. Leppelmann (Ztr.)
endlich wies er darauf hin, daß bei Benutzung
der Verſchuldungsſtatiſtik zu beachten ſei, daß
darin die ganz kleinen Beſitzungen nicht Auf-
nahme gefunden haben. Er ſchloß mit der
vom Hauſe mit lebhaftem Beifall begrüßten
Erklärung, daß er weiter ſeine volle Kraft
für die Förderung der heimiſchen Landwirt-
ſchaft einſetzen werde. Die Verhandlungen
über die Generalkommiſſionen und ſonſtigen
Auseinanderſetzungsbehörden verliefen ſehr
kurz, nachdem der Abg. v. Pappenheim
(konſ.) darauf hingewieſen hatte, daß der
Landtag ſich ja bald mit einer Vorlage wegen
anderweiter Organiſation dieſer Behörden zu
befaſſen haben werde. Bei dem Etat des
land wirtſchaftlichen Unterrichts-
weſens erklärte der Miniſter, daß der
Schwerpunkt der Beſtrebungen, die kleineren
Landwirte für ihr Gewerbe weiter als bisher
auszurüſten, in der Errichtung der Winter-
ſchulen zu erblicken ſei. Die höheren
Landwirtſchaftslehranſtalten ſeien für die
Bauernſöhne nur in verhältnismäßig ge-
ringem Maße benutzbar, und Vorträge
von Wanderlehrern könnten wohl anregen,
niemals aber die ſyſtemat tiſche Durchbildung auf

einer Winterſchule erſetzen. Der Staat werde
mit ſeinen Mitteln die Entwicklung der Ein
richtungen der Winterſchule freigebig för dern.
Das landwirtſchaftliche Unterrichtsweſen ſei
an ſich aber Sache der Provinzen und der
Landwirtſchaftskammern. Auch ſei zu be-
achten, daß man die Errichtung neuer Winter-
ſchulen nicht überſtürzen, ſondern zunächſt für
die Ausbildung des nötigen Lehrerperſonals

Dunkle Lebenswege. l
Roman von E. Eiben.

a2. Fortſetzung

Er erwartete, ſie werde reuevoll zu ſeinen
Füßen ſinken und für ſeine Milde einen Dank
ſtammeln. Aber er irrte ſich. Mit einer
Ruhe, die ihm faſt unheimlich vorkam, er-
widerte ſie:

„Jch kann mich ſelbſt nicht anklagen,
ich mich ſchuldlos fühle!“

Seine Geduld war zu Ende. Dieſe Hart-
näckigkeit der Schuldigen dafür hielt er
ſie, obwohl eine geheime Stimme in ſeinem
Herzen zu ihren Gunſten ſprach, empörte ihn
und entfachte ſeinen Zorn zur hellen Flamme.
Dann war er rückſichtslos, hart, unbarmherzig.

„So treffe Sie die ganze Schwere des Ge
ſetzes!“ rief er aus. „Jn's Zuchthaus mit
der Verbrecherin!“

Sie zuckte zuſammen bei dieſen Worten,
klemmte die Lippen zwiſchen die Zähne, daß
ihr das auf der Zunge ſchwebende Wort
nicht entſchlüpfe, das ſie jetzt noch hätte vor
Schande und Entehrung retten können.

Er hatte geklingelt und ſchleuderte dem
eintretenden Diener den Befehl entgegen:

wo

„Sofort zur Polizei! Gendarmerie mit-
bringen! Die da verhaften! Große Unter
ſchlagung gemacht! Marſch!“

Der Diener flog wie ein Pfeil, der von
der Sehne geſchoſſen wird, von dannen.

Stein hatte während der Erteilung ſeines
Befehls auf die unglückliche Klara gewieſen.

e e m
Was ſie dabei empfand nur Gott ſtand feſtſtellen, die Bücher in Ordnung bringen, Der Kommiſſar nahm das Billet, überflog

weiß es! Herr Weber,“ fuhr Stein in mühſam er- es mit den Augen und legte es in ſeinSie erhob das Auge mit jenem unvergeß- zwungenem geſchäftsmäßigen Tone fort. „Es Taſchenbuch.
lichen, anklagenden Ausdruck, den ſonſt nur fehlen dreißigtauſend Mark, welche die da „Geſtatten Sie, Herr Stein, daß ich mich
das brechende Auge eines Sterbenden für
ſeinen Mörder hat, zu ihm. Verſtand er den
Blick? Warum wandte er ſich ab, als fürchte
er ihn? Er wußte es in ſeiner Aufregung
wohl nicht. Er führte nur, daß er ihn nicht
ertragen könne.

Er öffnete die Tür eines angrenzenden
Zimmers, in dem mehrere Schreiber beſchäftigt
waren.

„Herr Weber!“
Der Gerufene erſchien.
„Sie übernehmen von heute ab vorläufig

die Kaſſe!“ redete Stein ihn an. „Jch erwarte,
daß Sie mein Vertrauen rechtfertigen und
nicht wie die da Unterſchleife machen werden.“

Er ſchien abſichtlich die Nennung des
Namens der unglücklichen Klara zu vermeiden.

Der junge Mann derſelbe, der ſich der
Liebe des Fräulein Sarah Stein erfreute
verneigte ſich zuſtimmend. Mit einem Seiten-
blick ſtreifte er Klara, die anſcheinend teil-
nahmlos zuſammengeſunken daſaß. Jhr
Körper ſchauerte, als ſchluchze ſie heimlich,
aber keine Thräne rann über das geiſterbleiche
Antlitz.

„Denn bei dem allertiefſten Schmerz,
Da rinnen die Thränen hinab in das Herz.“
Der junge Mann konnte ſich eines Gefühls

unſäglichen Mitleids mit der Armen nicht
erwehren.

„Wir wollen die Kaſſe revidieren, den Be

unterſchlagen hat!“
„Unmöglich!“ entfloh

Weber's Lippen.
Ein dankbarer Blick Klara's belohnte ihn,

aber er bemerkte es nicht.
„So dachte auch ich,“ brummte Stein, „und

doch iſt es wahr.“
Sie verglichen die Bücher; ſie waren mit

faſt peinlicher Genauigkeit geführt. Nirgends
eine Spur von einem Verſuche, durch falſche
Eintragungen den Fehlbetrag zu verdecken.
Aber die dreißigtauſend Mark fehlten und
das entſchied. Das Verbrechen war nachgewieſen.

Klara ſah ſie rechnen, ſah ſie zählen, ſie
glaubte ſich im Banne eines ſchweren Traumes
zu befinden. Die Minuten dehnten ſich ihr
zu Stunden. Jeder Pendelſchlag der Uhr
fiel wie ein Hammer auf ihr Herz.

Ein Kriminalkommiſſar mit zwei Gendarmen
erſchien. Er ſtellte ſich vor, nannte ſeinen
Namen Peters.

Wie eine Feder ſchnellte Klara empor
in ihren Augen brannte das Feuer des Wahn-
ſinns, ihr Herz ſchlug in namenloſer Angſt,
ſie erkannte, daß das Geſchehene Wahrheit
war, daß kein böſer Traum ſie getäuſcht hatte.

„Meine Kaſſiererin hat dreißigtauſend Mark
unterſchlagen, Herr Kommiſſar“, ſagte Stein.
„Dieſes Billet machte mich darauf aufmerkſam.
Nehmen Sie es, es dürfte für die Unterſuchung
von Wert ſein.“

es unwillkürlich
von dem Fehlbetrage überzeuge!“

„Natürlich!“
Nachdem der Kommiſſar ſich in wenigen

Minuten davon überzeugt hatte, daß jene
Summe wirklich fehlte, wandte er ſich an dienoch immer geiſtesſtarr daſtehende Klara

„Wie heißen Sie?“
Sie öffnete die Lippen, aber kein Wort

entfloh ihnen. Hatte ſie die Sprache verloren
„Klara Falk,“ antwortete Stein an ihrer

Stelle. (Fortſ, folgt.)
Kleines Feuilleton.

Was iſt der Menſch in der Zeitung?
Auf dieſe allgemein intereſſierende Frage giebt
der „Deutſche Buchdruckerkalender 1906“ von
Ludwig Rexhäuſer folgende Antwort: Wenn
er geboren wird, immer „ein geſunder, kräftiger
Knabe“; wenn er von den Eltern fortläuft,
„ein lieber guter Sohn“, dem für alles Vor-
gefallene Verzeihung zugeſichert wird; wenn
er eine Frau auf dem nicht mehr ungewöhn-
lichen Wege der Annonce ſucht, „ein junger
Mann aus anſtändiger Familie“; wenn ereine Brieftaſche mit Jnhalt verloren hat, „ein
armer Hausknecht“; wenn er ſeinen alten
Filzdeckel mit einem neuen Hut vertauſcht,
„der wohlbekannte Herr, der ſich keine Unan
nehmlichkeiten machen wird“, und wenn er
ſtirbt, immer „der treue Freund und brave
Gatte für alle, die ihn kannten.“
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ſorgen müſſe. Gegenüber den Abgeordneten
Johanſſen (fk.), Kind ler und Wolgaſt
(frſ. Vp.), die die Einrichtung einer Lehran-
ſtalt für Fiſchzucht in Plön anſtatt am Müggel-
ſee befürworteten, erwiderte der Miniſter,
daß der Müggelſee gewählt ſei, um die An-
ſtalt für den neu zu errichtenden Lehrſtuhl
für Fiſchereiweſen und für die Schüler der
hieſigen land wirtſchaftlichen Hochſchule nutzbar
zu machen und daß es Sache der Landwirt-
ſchaftskammern ſein werde, ihrerſeits nach
Bedarf Anſtalten ähnlicher Art für ihre Pro
vinzen ins Leben zu rufen. Er hoffe durch
energiſche Förderung des landwirtſchaftlichen
Unterrichtsweſens das 2 einige dazu beizutragen,
daß die Landwirtſchaft wieder proſperiere.
(Lebhafter Beifall.) An der Debatte beteiligten
ſich ferner die Abgg. Hirt (konſ.), Reck
(konſ.) Barthold (fk.), Kreth (konſ.), die
ſämtlich eine energiſche Förderung des land
wirtſchaftlichen Unterrichtsweſens durch den
Staat verlangten. Nächſte Sitzung Mitt
woch, den 31. ds. Mts.

Reichstag.
Berlin, 24. Januar.

Der Reichstag nahm heute in dritter
Leſung den Entwurf, betr. Gewährung von
Diäten an die Reichstags- Abgeordneten
an, und verhandelte dann, ohne zum Schluß
zu kommen, mehrere Stunden lang über den
Toleranz Antrag des Zentrums.

Die Erkrankung des Großherzogs
von Luxemburg.

Die Wiener Verwandten des Großherzogs
von Luxemburg geben öffentlich bekannt: Die
Krankheit des Großherzogs rühre von einer
Blatternimpfung her. Der Groß-
herzog ſei mit verdorbener Lymphe
geimpft worden. Andere im Schloß Hohen-
burg geimpfte Perſonen ſeien auch erkrankt.
Auf Erkundigung an zuſtändiger Stelle wird
mitgeteilt: Auf die Nachricht, daß in Luxem-
burg Blatternerkrankungen ſtattgefunden hätten
verſchob Großherzog Wilhelm die Abreiſe von
Schloß Hohenburg, um ſich und ſein Perſonal
vorher impfen zu laſſen. Ob nun die jetzige
ernſtliche Erkrankung des Großherzogs direkt
auf Jmpfung mit verdorbener Lymphe zurück
zuführen iſt, muß die Unterſuchung durch
ärztliche Sachverſtändige klarlegen. Tatſache
iſt, daß im Schloß Hohenburg auf die
Jmpfung hin noch weitere Perſonen, wenn
auch leicht erkraakten. Es traten ſtärkere
Armanſchwellungen auf, durch welche
einzelne Geimpfte gezwungen waren, ein
bis zwei Tage das Bett zu hüten.
Aus dem Sekretariat der Erzherzogin Maria
Thereſia in Wien, der Schweſter der Groß-
herzogin von Luxemburg, wird gemeldet: Die
Erkrankung des Großherzogs von Luxemburg
iſt den Folgen einer Jmpfung zuzuſchreiben,
der ſich der Großherzog wegen der in Luxem
burg herrſchenden Epidemie unterziehen mußte.
Bis zu jenem Tage war der Großherzog wohl.
Außer dem Großherzog erkrankten auf Schloß
Hohenburg mehrere Perſonen, die mit der
gleichen Lymphe geimpft wurden.“ Das
heute über das Befinden des Großherzogs
ausgegebene Bulletin lautet: Se. kgl. Hoheit
der Großherzog hat letzte Nacht ohne Unter
brechung geſchlafen. Die Herztätigkeit iſt gut,
die Nahrungsaufnahme genügend.

Zur Lage in Rußland.
Petersburg, 24. Jan. Die Nachrichten

aus dem Kaukaſus lauten, einer Privatdepeſche
aus Petersburg zufolge, ſehr ungünſtig. Jn
Wladikawkas töteten die Soldaten einen
Polizeikommiſſar, welcher in die Kaſerne ge-
kommen war, um eine Unterſuchung über die
Ermordung zweier Proſtituierten einzuleiten.
Die Soldaten erließen ſodann einen Aufruf
an die Bevölkerung und griffen die diszipli-
nierten Truppen an, wobei es zu einem großen
Blutbade kam. Darauf wurde in der Stadt
geplündert. Die Lage in der ganzen Gegend
iſt äußerſt ernſt.

Petersburg, 24. Januar. Nachrichten
aus Livland zufolge hat ein Teil der
dortigen Bevölkerung, eingeſchüchtert durch
das energiſche Vorgehen der Truppen, die
Waffen niedergelegt und die Führer ausge-
liefert. Dieſe wurden erſchoſſen. Ein anderer
Teil der Bevölkerung flüchtete in die Wälder.
Am 22. d. M. wurden in Fellin 45 Perſonen
im kriegsgerichtlichen Verfahren zum Tode
verurteilt und erſchoſſen.

Warſchau, 24. Januar. Aus Lod z
wird hierher telegraphiert, daß am Abend
in der Srednaſtraße der Jnduſtrielle Krakowsky,
als er ſeine Fabrik verließ, durch zwei Unbe-
kannte erſchoſſen wurde. Jn der Poznanski-
ſchen Aktiengeſellſchaft wurden die Arbeiter
verwarnt; wenn ſie bis Donnerstag die Ar-
beit nicht wieder aufnehmen, ſoll die Fabrik

auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen werden.
Ein Racheakt wurde von Arbeitern im Lodzer
Hoſpital vollzogen: Ein Arbeiter, der im
Verdacht ſtand, der Polizei Dienſte geleiſtet
zu haben, wurde von ſeinen Genoſſen durch
Revolverſchüſſe verwundet und ſpäter im
Hoſpital durch Dolchſtiche ermordet.

Wenden (Gouvernement Livland) 24.
Jan. Die Ankunft der Truppen des Generals
Orlow in Walk hat der revolutionären Be
wegung in den Kreiſen Walk und Werro ein
Ende gemacht. Auch das Vorrücken der
Truppen nach Pernau und Riga hatte
guten Erfolg.

Tiflis, 24. Januar. Der zur Säuberung
des Tunnels bei Suram abgelaſſene Militär
zug fuhr bis zur Bahnſtation Rion, etwa
10 km von Kutais. Bei Kwirily fand ein
Zu ſammenſtoß von Truppen und Auf-
ſtändiſchen ſtatt, wobei viele getötet wurden.
Kwirily ſteht in Flammen. Die Wieder-
herſtellung des Verkehrs mit Batum iſt bald
zu erwarten. Jn Sotſchi haben die Auf-
ſtändiſchen ihre Waffen ausgeliefert.

Odeſſa, 24. Jan. Nach einer Meldung
aus Sſewaſtopol wird die zweite Ab-
teilung des Schwarzmeer-Geſchwaders, die
Panzerſchiffe „Roſtislaw“ und „Triswiatiteli“
und der Kreuzer „Dnieſtr“, nach dem Kaukaſus
abgehen. Bei dem Gebäude der Gen-
darmerieverwaltung explodierte eine
Höllenmaſchine. Ein Gendarm wurde
verwundet. Nach der Abſicht des
Täters ſollten alle Offiziere der Verwaltung
in die Luft geſprengt werden, aber die
Maſchine explodierte zu früh.

Aus den Oſtſeeprovinzen, 23. Jan.
Ueber die Lage in den Oſtſeeprovinzen gehen
dem „Hilfsausſchuß für die notleidenden
Deutſchen Rußlands“ zahlreiche Mitteilungen
zu. Jn dem Briefe einer mit den Verhält-
niſſen genau vertrauten Perſönlichkeit in
Reval heißt es: „Die Lage iſt hier immer
noch eine ſehr ernſte. Wenn auch durch
ſtrengeres Vorgehen der Regierung beſſere
Ausſichten für Ruhe und Ordnung zu er-
warten ſind, ſo kann von einer Beſeitigung
der großen Notlage in abſehbarer Zeit kaum
die Rede ſein, da bei dem völligen Darnieder-
liegen von Landwirtſchaft, Handel und Jn-
duſtrie die baren Mittel in Land und Stadt
überaus beſchränkt ſind. Jn einer ver-
zweifelten Lage befindet ſich das Eſtländiſche
LandesHilfskomitee, das nicht imſtande iſt,
die Mittel zu beſchaffen, um der großen Not
zu ſteuern ſind doch in Eſtland im ganzen
etwa 100 Güter und Brennereien von revo-
lutionären Banden beraubt und eingeäſchert
worden. Aber auch viele deutſche Reichsan-
gehörige verſchiedener Berufsarten ſind durch
die gegenwärtigen traurigen Verhältniſſe brot-

Betracht kamen

freundliche Aufnahme fi den.
los geworden und in Bedrängnis geraten.“
Jn einem Briefe des Vorſitzenden des Eſt
ländiſchen Notſtands Komitees,

zündet worden auf allen Gütern, auf denen
ſich Brauereien hefanden, ſind dieſe ebenfalls
demoliert worden. Das hierdurch entſtandene
Elend iſt namenlos groß; es fehlt den Meiſten
das Notwendigſte; es giebt Familien, die nur
das gerettet haben, was ſie am Leibe hatten.
Durch dieſe Zuſtände ſind natürlich alle
Kreiſe betroffen und ſind wir daher auf aus-
wärtige Hilfe angewieſen, ſelbſt können wir
nicht alle notwendigen Mittel zur Linderung
des Elends beſchaffen. Jch bemerke hier
ausdrücklich, daß das Hilfskomitee, dem ich
präſidiere, nicht für die verarmten Gutsbe-
ſitzer Spenden ſammelt, ſondern für brotloſe
und ihrer Habe beraubten Paſtoren, Doktoren,
Verwalter, Beamte, Förſter uſw. Den Guts-
beſitzern ſoll durch eine andere Aktion der
ritterſchaftlichen Vertretung geholfen werden.“

Ueber die Lage in Riga ſagt ein anderer
Brief: „Die Lage der zahlreichen Familien,
die, durch die Revolution veranlaßt, hierher
gezogen ſind, kann dahin charakteriſiert werden,
daß dieſelben hier dank dem Notſtandskomitee
und dem mit dieſem Komitee Hand in Hand
arbeitenden Deutſchen Frauenbunde billige
oder koſtenfreie Wohnungen erhalten; vielfach
iſt auch freie Aufnahme einzelner Perſonen
und ganzer Familien bewerkſtelligt worden.
Denjenigen, die alle ihre Habe verloren haben,
iſt mit Wäſche und Kleidungsſtücken geholfen
worden. Die hier in Riga eingerichtete
billige Speiſeküche wird ſtark in Anſpruch
genommen. Die meiſten Familien haben
noch ſo viel Geld retten können, daß ſie die
dringendſten Bedürfniſſe beſtreiten können;
ſie treten meiſt erſt an uns heran, wenn alle
baren Mittel verausgabt ſind, ſo daß die
direkten Geldunterſtützungen eben noch aus
unſeren Mitteln bewerkſtelligt werden. Bald
dürfte ſich aber in dieſer Beziehung das Bild
verändern, da die ſich ſteigernde Not immer

größere Opfer verlangt.“

T

Grafen
Jgelſtein, heißt es: „Jn etwas über 8 Tagen
ſind 93 Güter teils demoliert, teils ange

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen machten die Kaiſerlichen
Majeſtäten den gewohnten Spaziergang
im Tiergarten. Der Kaiſer ſprach ſodann
beim Reichskanzler vor, empfing im Königlichen
Schloß den Profeſſor Röchling und den
Oberſten Frhr. v. Berg, und hörte die Vorträge
des Chefs des Zivilkabinetts und des Kriegs-
miniſters. Die Nachricht, daß die Kron
prinzeſſin inkognito in Cannes weile,
wie das „Kleine Journal“ behauptet und
wie, von Wien aus weiter verbreitet wurde,
entbehrt jeder tatſächlichen Grundlage. Die
Kronprinzeſſin befindet ſich in Berlin und iſt
gelegentlich im Opern- oder Schauſpielhaus
zu ſehen. Die Gerüchte über ihr ungünſtiges
Befinden beruhen durchaus auf Kombinationen
und ſind jedenfalls dadurch entſtanden, daß
der Kronprinzeſſin, die bekanntlich bisher
jeden Winter im Süden zubrachte, das nordiſche
Klima nicht bekommt. Doch ſind die Be-
ſchwerden, denen ſie ausgeſetzt, nicht bedenk-
licher Natur. Zu berückſichtigen iſt auch, daß
in Potsdam und auch im Marmorpalais, in
dem die Kronprinzeſſin bis zu ihrer Ueber
ſiedelung nach Berlin wohnte, öfter die
Malaria auftritt und daß das am Waſſer
gelegene Schloß kein beſonders geſunder Auf-
enthalt iſt.

Jn der Budgetkommiſſion des
Reichstages wurde heute der Geſetzent-
wurf betr. den Jnvalidenfonds mit
den dazu gehörigen Teilen des Etats ange-
nommen. Beim Etat des Reichsſchatzamts
gab Tit. 8 zu einer Erörterung Anlaß, der
eine Erhöhung des Fonds von 14 Millionen
auf 16 Millionen Mark als Beihilfen an
hilfsbedürftige Kriegsteil-
nehmer aus dem Feldzug von 1870-71
und aus den von den deutſchen Staaten vor
1870 geführten Kriegen fordert. Abg. Graf
v. Oriola erbittet erläuterndes Zahlen-
material. Unterſtaatsſekretär Twele: Jn

116,666 Jnvaliden. Der
Fonds von 14 Millionen genügte den An-
forderungen nicht. Am 1. Januar 1906
waren für 3663 Veteranen die Mittel nicht
vorhanden. Die Zahl erhöht ſich am 31. März
d. J. auf etwa 10,700 Veteranen. Für den
1. April 1906 iſt daher mit 127,447 Veteranen
zu rechnen, deren Zahl im Laufe des Jahres
noch zunehmen wird. Abg. Erzberger
fragt, ob nicht ein Nachtragsetat eingebracht
werden ſolle, um alle anerkannte Bedürfniſſe
zu befriedigen. Das Deutſche Reich ſei dazu
nicht zu arm. Die Veteranen dürften nicht
leiden. Ein ſolcher Nachtragsetat würde

Er behalte ſich
vor, einen beſonderen Antrag betr. Vorlegung
eines Nachtragsetats zu ſtellen. Weiter fragt
Redner, ob nicht die Summe von 16 Mil-
lionen ſchon jetzt zu erhöhen ſei, um für das
folgende Jahr einen Nachtragsetat zu ver-
hüten. Ferner referiert er über eine Reihe
von Petitionen und beantragt Ueberweiſung
derſelben als Material. Abg. Graf von
Oriola (natlib.) ſtellt einen Antrag betr.
Vorlegung eines Nachtragsetats. Schatz-
ſekretär Frhr. v. Stengel erklärt, er ſtehe
dem Antrag ſympathiſch gegenüber. Abg.
Dr. Arendt (Rp.) meint, der Antrag Oriola
müſſe weitere rückwirkende Kraft haben, damit
man allen anerkannten, aber wegen Geld-
mangels nicht befriedigten Anſprüchen ge-
recht werden könne. Abg. Graf v. Oriola
iſt mit dieſer Aenderung ſeines Antrages
einverſtanden. Abg. v. Bohlendorff
(konſ.) wünſcht Auskunft über den Begriff
der „Würdigkeit“ der Veteranen. Bei der
Beurlaubung ſpielten häufig perſönliche
Momente mit. Schatzſekretär Freiherr von
Stengel verweiſt auf die vorjährigen Aus
führungen im Plenum. Das politiſche Ver-
halten habe außer Betracht zu bleiben. Jhm
ſeien übrigens keine Beſchwerden zugegangen.

Die Forderung wird genehmigt und der
Antrag Oriola einſtimmig angenommen, die
Petitionen werden als Material überwieſen.

Japan.
Tokio, 23. Jan. Die Hungersnot

erreichte eine erſchreckende Höhe. Es ſterben
täglich Hunderte durch Hunger und Kälte.

Cokales.
Merſeburg, 25. Januar.

Stadtrat Marckſcheffel Von den
Ufern des Vierwaldſtädter Sees kommt die
Trauerkunde, daß dort geſtern abend gegen 7
Uhr, fern von der Heimat, in Luzern, der
Stadtrat Herr Paul Marckſcheffel infolge eines
Gehirnſchlages verſtorben iſt. Der Heim-
gegangene ſtand ſchon ſeit Monaten in ärzt
licher Behandlung und hoffte, im ſonnigen
Süden, an der Riviera, volle Geneſung zu

finden, um dann in den Kreis ſeiner An
gehörigen, ſeiner zahlreichen Freunde und in
ſein geliebtes Merſeburg zurückkehren zu können,
mit deſſen Wohl und Wehe er eng verwachſen
war. Das Schickſal hat es anders gewollt,
auf fremder Erde hat ihn der Todesengel be-
rührt und ihn hinübergeführt in die Höhen,
wo das ewige Licht ſtrahlt. Der Lebenslauf
der Verewigten iſt bekannt. Aus kleinen An
fängen hat er ſich durch eigene Kraft, Umſicht
und ſtrenge Rechtlichkeit hoch emporgearbeitet.
Dieſe unantaſtbare Rechtlichkeit im geſchäft
lichen, kommunalen und privaten Leben war
das Charakteriſtiſche an ſeiner Perſönlichkeit,
das Bibelwort, daß die Reichen leicht in Stricke
und Verſuchung fallen, konnte auf ihn keine
Anwendung finden, er ſtand feſt und unent-
wegt und zeichnete ſich aus durch einen reinen,
unſtrafbaren Lebenswandel. Jn gleicher
Weiſe wie ſein rechtſchaffener Charakter zeichnete
ihn ſeine Beſcheidenheit aus, und das war es,
was ihn ſo ungemein beliebt machte. Der
Reichtum vermochte ihn nicht zu blenden, ein-
fach und natürlich, ſo gab der Verſtorbene
ſich bei Lebzeiten überall. Die letzte Neuwahl
zum Stadtrat ergab ſeine einſtimmige Wieder-
wahl durch die Stadtverordneten, ein Zeichen,
daß er das Vertrauen und die Zuneigung
aller beſaß. Die Stadt Merſeburg erleidet
durch den Todesfall einen ſchweren Verluſt.
Das Andenken des Heimgegangenen wird bei
ſeinen zahlreichen Freunden fortleben in

Ehren! R. i. p.Vom Wetter. Das ſeit einigen Tagen
eingetretene Froſtwetter hält an. Auf der
Mühlwieſe iſt die Schlittſchuhbahn wieder
eröffnet.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Januar. Dem ordentlichen

Honorarprofeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Halle- Wittenberg
Dr. Guſtav Hertzberg iſt der Charakter als
Geheimer Regierungsrat verliehen worden.

Mücheln, 22. Januar. Hier fand eine
Jntereſſentenver ſammlung betr. Wiederein-
führung eines Spätzuges Merſeburg-
Mücheln ſtatt. Wir entnehmen dem „Gbt.“
darüber folgendes: Auf Veranlaſſung der
ſtädtiſchen Behörden war durch Herrn von
Helldorf Zingſt eine Petition an die Königl.
Eiſenbahn Direktion Halle gerichtet worden,
worauf dieſelbe Herrn Geheimrat Reuter und
Betriebs- Kontrolleur Bromme nach hier ſandte,
um die Wünſche der Jntereſſenten perſönlich
zu hören. Die Verſammlung war ziemlich
zahlreich beſucht. Herr Bürgermeiſter Voigt
begründete die Petition dahin, daß der letzte
Zug hier in Mücheln bereits um 9,9 ein-
treffe, und daß man, wenn man dieſen be
nutzen wolle, bereits um 7 Uhr in Halle,
reſp. um 6 Uhr in Leipzig fortfahren müſſe;
daß wir bereits den Spätzug ſchon einmal
gehabt und daß die Einnahmen gerade dieſer
Strecke nicht zurückgegangen, ſondern im
Gegenteil ſich erhöht hätten. Den Einwand
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung, daß der
betr. Zug ſich ſeiner Zeit nicht rentiert habe
und daß er aus dieſem Grunde eingeſtellt
ſei, wies er zurück, indem auf den Haupt-
ſtrecken viele Luxuszüge verkehren, die eben
falls nicht rentabel ſind. Gerade unſere
Strecke ſei eine der rentabelſten Sekundär-
bahnen, und da die Anwohner der Strecke
zur Erbauung derſelben ſeiner Zeit gewaltige
Opfer gebracht hätten, könnten dieſelben wohl
auch verlangen, daß ihnen möglichſt in ihren
Wünſchen entgegen gekommen werde. Sollte
die Eiſenbahndirektion ſich nicht dazu ver-
ſtehen, einen täglich verkehrenden Spätzug

einzulegen, ſo würden ſich die Jntereſſenten
ſchließlich auch mit drei in der Woche ver

kehrenden begnügen. Jn der hierauf erfol-
genden Ausſprache des Herrn Geheimrats Reuter
führte derſelbe aus, daß ſeitens der Eiſen
bahn Verwaltung ein Spätzug in Ausſicht
geſtellt werden könne, wenn die Jntereſſenten
mit der Einziehung eines Tagezuges einver-
ſtanden wären, und zwar ſei in Ausſicht ge
nommen, den 5 Uhr Frühzug wegfallen zu
laſſen und an dieſer Stelle nur den jetzigen
Schulzug gehen zu laſſen. Die Einführung
eines Spätzuges koſte auf das Jahr gerechnet
ſehr viel, welches ſich aber etwas mildern
würde, wenn ein Zug wegfalle. Hiergegen
wendete ſich entſchieden Herr Kaufmann
Rothkähl, welcher gerade den Frühzug für
die hieſige Gegend als unentbehrlich bezeichnete
Ein Wegfall würde eine große Schädigung
bedeuten. Jn dieſem Sinne ſprachen noch
verſchiedene andere Redner und hoben nament-
lich hervor, daß die Anwohner der Strecke
eine Berechtigung hätten, einen ſolchen Wunſch
zu äußern, da die Bahn ja ſ. Z. dem Staate
ſozuſagen geſchenkt worden ſei. Herr Geheim
rat Reuter erklärte ſchließlich, daß er die
verſuchsweiſe Einführung eines Spät-
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Mexrſedurger Kreisblatt webſt „Fünſtr. Sonntags blatt Freitag, den 26. Januar.
zuges befürworten werde. Die Verſammlung
ſchlug hierzu die Winterszeit vor, da doch im
Sommer erfahrungsgemäß der Perſonenver-
kehr geringer ſei als im Winter. Herr Bürger
meiſter Voigt nahm nochmals Bezug auf
die großen Opfer, die die Anwohner beim
Bau derſelben gebracht und daß ſie infolge
deſſen auch berechtigt ſeien, einen ſolchen
Wunſch zu ſtellen, und wünſchte, daß der in
Frage ſtehende Spätzug vielleicht um 11 Uhr
in Halle abfahren möge. Sollte derſelbe
aber nicht täglich durchgeführt werden können,
ſo bat er, ihn wenigſtens drei Tage in der
Woche einzuſchalten. Mit herzlichem Dank an
die Erſchienenen ſchloß er die Verſammlung.

Lützen, 24. Jan. Jn der Nacht vom
letzten Sonnabend zum Sonntag haben Ein-
brecher hier ihr lichtſcheues Weſen getrieben.
Jn der Guſtav Adolf-Straße ſtatteten ſie der
Wohnung des Stadtgutsbeſitzers Friedrich
Schröder einen ungebetenen Beſuch ab. Sie
überſtiegen das Gartenſtaket, drückten in einem
Parterrefenſter eine Scheibe ein und gelangten
ſo ins Jnnere. Die Spitzbuben, die es wohl
hauptſächlich auf bares Geld abgeſehen
hatten, ſahen ſich in ihren Erwartungen ge
täuſcht, da der Beſitzer einen vor kurzem ver
einnahmten größeren Geldbetrag rechtzeitig in
Sicherheit gebracht hatte. Nachdem ſie ver-
ſchiedene Schränke durchwühlt hatten, verließen
ſie den Schauplatz ihrer Tätigkeit, ohne etwas
mitzunehmen. Mit ebenſo negativem Erfolg
verſuchten ſie ihr Glück in der Wohnung des
Privatiers Karl März in der Bismarck-
ſtraße. Hier überſtiegen ſie das Hoftor und
gelangten wie im erſteren Falle nach Ein-
drückung einer Fenſterſcheibe in die Wohnſtube.
Auch hier haben ſie alle Schränke und Kaſten
nach Geld durchſucht, doch iſt ihnen hierbei nur
eine Broſche, ſowie einige Kriegsdenkmünzen
und Ehrenzeichen in die Hände gefallen. Jn
der Schloßſtraße hatten ſich die Diebe die
Niederlageräume des Kaufmanns Joſef
Ortmann zu ihren Operationen auserſehen.
Schon hatten ſie die eiſernen Gitterſtäbe von
einem der Fenſter entfernt, als ſie durch die
wachſamen Hofhunde geſtört und durch deren
anhaltendes Bellen ſchließlich verſcheucht
wurden. Auch in der Wilhelmſtraße iſt in
derſelben Nacht noch verſucht worden, einzu
brechen, jedoch ebenfalls erfolglos.

Stößen, 23. Jan. Zwei junge Mädchen
aus dem nahen Nöbeditz, auf dem dortigen
Rittergute dienend, hatten ſich vor einigen
Tagen in ſpäter Abendſtunde heimlich entfernt.
Vorher hatten ſie jedoch von einigen hieſigen
Geſchäftsleuten Geldbeträge von 20 bis 30
M., im ganzen über 100 M,, ſich zu „leihen“
verſtanden, indem ſie angaben, ſie hätten den
Kronleuchter der Herrſchaft zerbrochen und
wollten nun auf ihre Koſten einen neuen
beſchaffen. Wohin ſich die reiſeluſtigen Damen
gewendet haben, iſt zurzeit noch unbekannt.
Dem Vernehmen nach ſind ihnen zwei junge
Männer beim Fortſchaffen mehrerer großer
Pakete behülflich geweſen.

Körbisdorf, 24. Januar. Die hieſige
Zuckerfabrik hat geſtern ihre Kampagne be
endet, in der diesmal 1127430 Zentner
Rüben verarbeitet wurden.

Schkeuditz, 24. Januar. Das Intereſſe
an dem Bau der Elſtertalbahn wach-
zuhalten, ſind die Beteiligten unermüdlich
beſtrebt. Vor allem wünſcht man nicht, daß
eine abermalige Reihe von Jahren vergeht,
bis das Projekt erneut zur Sprache gebracht
wird. Jn Döllnitz ſoll in Kürze eine
Verſammlung von Intereſſenten ſtattfinden,
in welcher alles Nähere zur Förderung der
Bahn vorgetragen werden ſoll. Auch die
Gemeinden ſollen mehr denn je für die An
gelegenheit intereſſiert werden, ſodaß
ſchließlich doch ein Fortſchritt wird be-
merkt werden können. Ein eifriger Ver-
fechter der Sache iſt entſchieden der Mühlen-
beſitzer Pfautſch in Weſenitz, deſſen Be-
mühungen es jetzt gelungen iſt, in den be-
treffenden Gemeinden des Saalkreiſes ſeinen
Einfluß dahin geltend zu machen, daß dieſelben
in einzuberufenden Verſammlungen Stellung
zum Elſtertalbahn- Projekt nehmen.

Nieder Eichſtädt, 18. Januar. Heute
fand hierſelbſt die Taufe des neunten Sohnes
des Herrn Paſtor Müller ſtatt, bei welchem
Se. Hoheit der Kronprinz des Deutſchen
Reiches Patenſtelle angenommen hat,
nachdem beim achten Sohne bereits der Kaiſer
als Pate eingetragen iſt. Der Kronprinz
hatte zu ſeiner Stellvertretung den Herrn
Baron Roderich von Helldorff Zingſt beauf-
tragt, deſſen Tochter Hofdame der Kron-
prinzeſſin iſt. Derſelbe überreichte nach der
Taufe das Patengeſchenk des Kronprinzen
mit den allerherzlichſten Glückwünſchen für
die Taufeltern und den Täufling ſeitens des
Kronprinzen. Das Geſchenk beſteht in einem
koſtbaren ſilbernen, innen vergoldeten Becher

mit Namenszug, Bild und Wappen des hohen
Paten, ſowie einer Jnſchrift betreffs des Ge-
burtstages des Kindes.

Von der Unſtrut, 23. Januar. Der
gewaltige Sturm in der Nacht zum Frei-
tag, der auch von Gewittererſcheinungen be-
gleitet war, hat beſonders in den höher ge-
legenen Ortſchaften Schaden angerichtet. So
wurden in mehreren Dörfern Dächer voll-
ſtändig abgedeckt, Bäume entwurzelt oder
umgebrochen, Wagen umgeworfen uſw. Glück-
licherweiſe ſind Menſchen nicht zu Schaden
gekommen. Dem Sturme folgte heftiges
Schneegeſtöber. Jnfolge des milden Winters
ſind die Stare, die ſonſt erſt um den 8.
Februar eintreffen, bereits zurückgekehrt, und
in den Wäldern kann man ſchon Rotkehlchen
beobachten. Ein ähnlich milder Winter
herrſchte auch im Jahre 1817, in welchem,
wie der „Chroniſt“ meldet, die Kinder auch
nicht einen einzigen Tag ſich mit Schlitten-
fahren beluſtigen konnten.

Gorsleben, 24. Jan. Seit über acht
Tagen iſt der verheiratete Schuhmachermeiſter
Wolf hier mit einem 15 jährigen Mädchen
aus dem Orte verſchwunden. Seine Frau
und die Kinder hat der Ausreißer treulos im
Stich gelaſſen. Das Pärchen iſt nunmehr
auf dem freien Boden der Schweiz gelandet,
denn von dort traf eine Anſichtskarte bei den
Eltern des Mädchens ein, auf der dieſe
gebeten werden, ſich um ihre Tochter nicht zu
ängſtigen.

Elſterwerda, 24. Januar. Ein in-
duſtrieller Zuwachs ſteht unſerer
Stadt in Ausſicht. Dieſer Tage wurden 18
Morgen Land von einer Dresdener Firma
angekauft, um darauf einen Fabrikbau auf-
zuführen. Das Grundſtück befindet ſich hinter
dem Maſchinenſchuppen in der Nähe des alten
Friedhofes.

Theißen, 24. Januar. Einen vielver
ſprechenden Aus reißer nahm die hieſige
Polizei mit dem Fürſorgezögling Walter
Jura aus Thale feſt. Jura entwich aus
der Erziehungsanſtalt in Zeitz vor etwa acht
Tagen und ſtieg nachts in Wuitz in eine
Wohnung ein, wo er ſich Sachen ſtahl, die
er mit ſeiner Anſtaltskleiduyg vertauſchte.
Andern Tages trieb er ſich hettelnd umher
und ſtahl hierbei in Wuitz abermals ein
Jackett. Dann wanderte Jura nach Alten-
burg, wo er ſich beim Betteln in einen Korb-
warenladen einſchlich und einen kleinen Reiſe-
korb ſtahl, den er ſpäter in der Herberge ver-
ſilberte. Dann ging er fechtend nach Meuſel-
witz, wo er ſich in einen Kleiderladen ein-
ſchlich, einige Kleidungsſtücke ſtahl und die
Ladenkaſſe vollſtändig plünderte. Schließlich
kam Jura hierher, wo er feſtgenommen und
dem Amitsgerichtsgefängnis in Zeitz zugeführt
wurde.

Stadtſulza, 24. Jan. Ein vor etwa
14 Tagen in der hieſigen Buchdruckeret als
Buchbinder engagierter Mann, der ſich Leo
Mohr nannte und angab, in Würzburg
Medizin ſtudiert zu haben und Reſerveoffizier
zu ſein, verſchwand in der Nacht zum Sonn-
tag heimlich unter Mitnahme einer ſeinem
Kollegen, mit dem er gemeinſam ein Zimmer
bewohnte, gehörigen Uhr im Werte von
25 M., ferner nahm er 12 M. bares Geld,
zwei goldene Ringe und einen Schirm mit.

Aus Anlaß der hundertſten Wiederkehr
des Tages der Schlacht bei Jena und Auer-
ſtedt beabſichtigen die Nachkommen der ge-
fallenen Offiztere in der Nähe des benach-
barten Auerſtedt, ſowie bei Vierzehnheiligen
je einen Gedenkſtein zu errichten, während der
Fremdenverkehrsverein in Jena auf der höchſten
Stelle des Schlachtfeldes einen Turm mit
Orientierungstafeln zu errichten beabſichtigt, der
bis zum 14. Oktober, dem Tage der verhäng-
nisvollen Schlacht, fertiggeſtellt ſein ſoll.

Erfurt, 23. Jan. Wie der Erxrfurter
„Allgemeine Anzeiger“ erfährt, hat die zur
Beratung über die eventl. Jubiläumsſtiftungen
anläßlich der Silberhochzeit des Kaiſerpaares
gewählte Kommiſſion zwei Projekte empfohlen.
Jn dem einen handelt es ſich um Errichtung
eines Verſorgungsfonds für arbeitsunfähig
gewordene, nicht penſionsberechtigte ſtädtiſche
Arbeiter, ferner ſoll die Gründung einer
Walderholungsſtätte für die Rekonvaleszenten
aller Bevölkerungsſchichten der Stadt ins
Auge gefaßt werden. Die Ausführung der
beiden Projekte iſt auf 50000 M. veranſchlagt.

Torgau, 24. Jan. Zu einer fröhlichen
Bärenjagd kam es an der Elbbrücke.
Einer durchziehenden Zigeunertruppe entfloh
ein Bär, der in kühnem Satze von der
Elbbrücke ſprang. Am Hafen wurde der
Ausreißer zurückgetrieben. Fangen ließ ſich
Meiſter Petz natürlich nicht; nach längerer
Jagd erlag er der ſicheren Kugel.

Calbe, 23. Jan. Dem Landrat Pape
iſt der Charakter als Geheimer Regierungs
rat verliehen worden.

Oſchersleben, 24. Januar. Auf dem
hieſigen Bahnhofe der OſcherslebenSchöninger
Bahn geriet auf bisher unaufgeklärte Weiſe
ein Poſtwagen in Brand. Da eine

Rettung ausgeſchloſſen war, fuhr man den
Wagen eine Strecke hinaus und ließ ihn aus-
brennen. Man vermutet, daß das Feuer durch
Ueberheizung des Ofens im Packraum aus-
gekommen iſt. Ob wertvolle Briefſchaft en uſw.
verloren ſind, konnte bisher nicht feſtgeſtellt
werden.

Seeſen (Harz), 23. Jan. Jn Königs-
dahlum brachen Zigeuner nachts in
das Geſchäftszimmer des Gemeindevorſtehers
und Mühlenbeſitzers Warnecke ein und raubten
den mehrere Zentner ſchweren Geldſchrank,
den ſie auf einer nahen Wieſe aufſprengten,
ausraubten und dann in einen Bach warfen.
Mit Hilfe einer 15 Mann ſtarken Bahn-
arbeiterkolonne unternahm die Gendarmerie
die Verfolgung der Zigeunerbande; doch
wurden nur vier ihrer Mitglieder erwiſcht,
die man nach Hildesheim ins Gefängnis
brachte. Außer barem Gelde ſind Papiere,
Wechſel, Urkunden uſw. in Verluſt geraten.
Gefunden wurde bei den Zigeunern natürlich
nichts es wird auch ſchwer ſein, gerade den
Verhafteten die Bereiligung an der Tat nach-
zuweiſen. Am Tage zuvor hatte der ahnungs-
loſe Gemeindevorſteher der Zigeunerbande
noch die übliche ſchriftliche Beſcheinigung aus-
geſtellt, daß ſie ſich während ihres Aufent-
haltes in Königsdahlum gut geführt habe
und „Nachteiliges über ſie nicht zu berichten“ ſei.

Nordhauſen, 23. Januar. Jn der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde mit
großer Mehrheit folgender Antrag des Ma-
giſtrats angenommen: Die Stadt Nord-
hauſen tritt an die Provinzialverwaltung zur
Errichtung einer Fürſorge-Erziehungsanſtalt
(für 150 Knaben und Mädchen) in Nord-
hauſen unentgeltlich einen 32 Morgen großen,
im Oſten der Stadt, am „Weinberge“ ge-
legenen ſtädtiſchen Ackerplan ab, legt an der
Nord und Weſtſeite desſelben (für 300 M.)
einen Fußweg an und giebt an die Anſtalt
das Kubikmeter Waſſer für 12 Pfg. ab.
Mitgeteilt wurde, daß noch andere Städte,
(z. B. Eilenburg) ſich um dieſe Anſtalt be-
werben. Aus den zur Verfügung ſtehenden
Sparkaſſenüberſchüſſen (28087,59 M.) be-
willigten die Stadtverordneten u. g. 300 M.
zur Verteilung von „Schiller-Prämienbüchern“
an Schüler und Schülerinnen der ſtädtiſchen
Schulen am Todestage Schillers, 1000 M.
zur Errichtung einer „Schiller-Bank“ (aus
Granit und Sandſteinblöcken) mit einem
Medaillon Schillers im „Schiller-Haine“
des Stadtparkes, 2500 Mk. zu einem
Stadtwappen aus Bronze, das über der Ein-
gangstür des Rathauſes angebracht werden
ſoll, 1200 Mark zur Errichtung einer „Zahn-
klinik“ in den Volksſchulen (die hieſigen Zahn-
ärzte haben ſich zur unentgeltlichen Unter-
ſuchung und ärztlichen Behandlung der Zähne
der Schulkinder bereit erklärt), 200 Mark zur
Unterhaltung eines Jugendhortes (Lehrlings-
heims) für die gewerblichen Fortbildungs-
ſchüler, 1000 Mark zur Errichtung von Spiel-
nachmittagen für die Zöglinge der ſtädtiſchen
Schulen, 1000 Mark zur Ruhegehaltskaſſe der
ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten, 750 Mk.
Zuſchuß an den Verein für freiwillige Armen-
pflege, 600 Mark an das Kinderheim, 600
Mark Zuſchuß zur Unterhaltung der Ver-
pflegungsſtation für arme Reiſende, 2000 Mk.
zur Unterhaltung des Stadttheaters, 1000 Mk.
Zuwendung an die Unterſtützungskaſſe der
Stadtkapelle, 1800 Mark Zuſchuß an die
Kinderbewahranſtalt, 750 Mk. für die Ferien-
kolonie armer, kranker Kinder, die das Sol-
bad in Frankenhauſen beſuchen.

Vermiſchtes.
Zittau, 24. Januar. Seit längerer Zeit beſteht

in Zittau unter der Lehrerſchaft der Volksſchulen
ein Spar- und Vorſchußverein, der ſehr ſegensreich
wirkt. Der Verein hatte bei der Oberlauſitzerbank
einen beſchränkten Kredit. Mit dem Anwachſen der
Mitglieder reichte dieſer Kredit nicht aus und es
wurde nötig, daß aus den Kreiſen der Mitglieder
die Mittel zu einer erweiterten Geſchäftsführung
durch Darlehne zur Verfügung geſtellt wurden.
Jetzt ſind durch Unterſchlagungen des
Kaſſierers, Oberlehrers Rudolf Lud wig, ohne jede
Ausſicht auf Deckung zirka 24000 M. verloren ge-
gangen. Unregelmäßigkeiten früherer Je hre fanden
in dem Glauben, daß Ludwig gut ſituiert ſei, keine
Beachtung. Die Unterſchlagungen reichen mehrere
Jahre zurück und ſind in der Weiſe verübt worden,
daß Ludwig verſchiedenen der etwa 70 Mitglieder
des Vereins fingierte Darlehen belaſtete, während
er die Beträge ſelbſt verbrauchte. Bei den regel-
mäßigen Kaſſenreviſionen wurde nichts entdeckt. Als
jedoch in dieſen Tagen ein neuer junger Reviſor die
Schuldſcheine der mit Darlehen belaſteten Mitglieder
ſehen wollte, was bisher unterblieben war, geſtand
Ludwig ohne weiteres ſeine Verfehlungen zu. Der
60 Jahre alte Mann wurde in Haft genommen.
Ueber das Vermögen des Vereins dürfte der Kon-
kurs eröffnet werden.

Frankfurt a. O., 24. Januar. Zu dem rätſel
haften Vorfall auf der Bahnſtrecke Poſen-

Berlin, woſelbſt zwei Kinder in der Nähe von
Frankfurt a. O. aus dem Poſener Schnellzuge
ſtürzten, wird mitgeteilt, daß trotz der kriminalpoli-
eilichen Nachforſchungen der Vorgang noch keine
ufklärung gefunden hat. Daß die Kinder von

ihren Eltern aus dem Zuge geſtoßen worden ſind,
iſt um ſo unwahrſcheinlicher, als nicht die geringſte
Veranlaſſung zu einer derartigen Tat vorhanden
iſt, vielmehr ſcheint ein ganz eigenartiger unglück
licher Zufall vorzuliegen. Die Jungen haben im
Wagenabteil herumgeſpielt und es iſt nicht unmög-
lich, daß ſie hierbei den Drücker der Wagentür ge-
öffnet haben. Nachdem der eine Knabe aus dem
Kupee herausgefallen war, wurde der Zug bekannt-
lich zum Stehen gebracht. Es iſt nun leicht mög-
lich, daß in der herrſchenden allgemeinen Aufregung
die Wagentür nicht ordentlich geſchloſſen wurde
und infolgedeſſen auch der andere Knabe, als er ſich
eine halbe Stunde ſpäter, von den Eltern unbeachtet,
an die Kupeetüre lehnte, hinausſtürzte. Die
Unterſuchung muß mit dieſer Annahme geſchloſſen
werden.

Lindau, 23. Januar. Das öſterreichiſche Kurs-
ſchiff „Kaiſerin Maria Thereſia“ verließ geſtern
abend 6 Uhr 10 Min. Friedrichshafen mit fünf
Paſſagieren an Bord. Bei der Ankunft in Lindau
war eine Dame abgängig. Ob ſie freiwillig über
Bord ſprang oder verunglückte, iſt nicht feſtgeſtellt.
Es war eine etwa 40jährige ſchwarz gekleidete Dame,
die anſcheinend den beſſeren Ständen anzugehören
ſchien. Ueber ihre Perſönlichkeit fehlt jeder Anhalts-
punkt.

Kleines Feuilleton.
Das größte Fernſprechnetz der Welt

dürfte jetzt Berlin beſitzen. Nach der Auf-
nahme beim letzten Jahreswechſel zählt der
Oberpoſtdirektionsbezirk Berlin 92 669 Fern-
ſprechanſchlüſſe. Auf die Fernſprechämter von
Berlin ſelbſt entfallen davon 72 886 Sprech-
ſtellen. Das größ e Fernſprechamt iſt jetzt
das Amt 4 mit 13 547 Sprechſtellen.

Verſchüttet. Eine La wine verſchüttete
unweit des Toſawaſſerfalles am Simplon 5
M nſchen. Hundert Bauern begannen ſofort

Rettungsverſuche, die aber wahrſcheinlich er-
folglos bleiben werden.

Vom letzten Felsabſturz auf Helgoland.
In letzter Zeit hat es ſich wieder einmal gezeigt,
daß Helgoland mit jedem Jahre kleiner wird. Der
Felſen der Jnſel hat weit mehr unter den Einwir-
kungen der Niederſchläge in Verbindung mit dem
Wechſel der Temperatur als unter dem Anprall des
Meeres zu leiden. Dies zeigt wieder der letzte Ab
ſturz, bei dem, wie gemeldet, etwa 2000 Kubikmeter
Felsmaſſe in die Tiefe gingen. Wenn auch der
Felſen an dieſer Stelle bereits früher unter dem
Andrange der Wogen gelitten hatte, ſo trägt doch
auch der Froſt, der zu Anfang dieſes Jahres ein-
trat, einen Teil der Schuld daran. Dem Anprall
des Meeres iſt man jetzt bekanntlich an den zumeiſt
gefährdeten Stellen dadurch begegnet, daß an ihnen
mächtige Mauern errichtet wurden, die ſich auch als
widerſtandsfähig genug gezeigt haben. Dieſen
Mauern hat man dadurch eine gute Stütze gegeben,
daß man d Raum zwiſchen ihnen und dem

r r o a J 3Felſen zum gr il ausgefüllt hat. Auch das
großen Riſſe und
anderer Teil der

die Fußſteige, die einige Fuß
nde entfernt gelegt werden. Auch

jetzt iſt man wieder damit beſchäftigt, ſolche Fuß-
ſtei ſie werden aus Klinkerſteinen her-

ontſtondenerentſtandenen
T

Ausmauern de
t D.bewährt. Ein

t r 0oßen m
Höhlen t ſichO ohlen hat ch

ſteige zu legen e Hetzeſtellt, mit Zement verbunden und mit Abfluß-
rinnen verſehen. Sie haben den Zweck, das Waſſer
vom Klippenrande fortzuführen, damit es dort nicht
einſickert. So ſind zugleich ſchöne Spazierwege ent-
ſtanden, über die ſich gewiß ſchon mancher gefreut
hat, ohne zu wiſſen, daß dieſe Wege einem ganz

T e vw Wuanderen Zweck dienen ſollen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

53 zu trinken,Mütter geht euren
die Ernäh-
rung ſo ge-

Kindern B10800
aus nach-

folgendem amtlich beglaubigten Brief zu er
ſehen iſt: Linken heim (Amt Karlsruhe)
23. Mai 1905. Für die Zuſendung des Bioſon
danke ich vielmals. Verwendet habe ich es
für ein rhachitiſches Kind von meiner Schweſter,
die in Mannheim verheiratet iſt und ſchon
vieles angewendet hat, aber nichts nützen
wollte. Das Kind war ihr eine große Laſt,
da es weder ſtehen noch gehen konnte und
ſchon über 2 Jahre alt war. Am 5. Novbr.
1904 brachte ſie es mir, ich gab ihm jeden
Tag Bioſon ſoviel es bedurfte. Nach einiger
Zeit wurde es kräftiger und die Verdauung
war auch beſſer. Der Arzt meinte, es könnte
noch bis Juli dauern, bis es laufen lernte.
Aber jetzt läuft es ſchon ſeit 23. April und
iſt ein lebensfrohes Kind, das viele Freude
macht. Auch andere Mütter, die auf meinen
Rat für ihre ſchwachen Kinder Bioſon ver-
wendet haben, finden es für ein ſehr gutes
Nähr- und Kräftigungsmittel! Hochachtend
Auguſte Jahraus, Krankenpflegerin.
Unterſchrift beglanubigt durch Dr. Müller,
Grebener Notariat.

Bioſon iſt erhältlich in Apotheken, Droge-
rien 2c. das halbe Kilo -Paket zu drei Mark:
mit Bouillonextrakt oder mit Kakao, erſteres
zur Suppenbereitung, letzteres als Morgen-
getränk. Man verlange vom Bioſonwerk
Bensheim die Broſchüre mit den Berichten
über die von den Profeſſoren, Aerzten und in
Krankenhäuſern c. erzi elten Erfolge.



Nummer 21. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſir. Sonntagsblatt“. Freitag, den 26. Januar.
Unſer Geſchaſt iſt an Kaiſer's Ge

burtstag nur bis 12 Uhr mittags
geöffnet.

Vorschuss Verein zu Merseburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.

Rohe Slirn T
iſt unſchön ohne

Leicht und unſichtbar zu tragen.

Otto Sticehbritz., Gotthardtsſtraße 9,
Spezial DamenFriſierS Salon.

Fertige Zöpte und Strähnen in allen Preislagen.

Haus-Hypotheken.
Kapitalien auf HausHypotheken bis 60 der Taxe längere

Jahre unkündbar ſtehen jederzeit zu günſtigen Bedingungen

zur Verfügung. (165B. D. BRaer., Bankgeschäft.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 30.

Kellner-Lehrling
wird auf Oſtern in Bahnhof
Merſeburg geſucht. (108

Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Dianariaarunterlage.

S

Ia. Spießerrücken à Pfund M. 1,30

feiſte Pasanhähne u. -hennen,

empfiehlt

1 Lehrling

Kgl. Domgymnaſium.

Zu der am 26. d. M., abends
(170 6 Uhr, in der Aula des Dom-

gymnaſiums ſtattfindenden Vor-
feier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers erlaube ich
mir, die Eltern der Schüler und
Freunde der Anſtalt ergebenſt ein
zuladen.

Merſeburg, den 24. Januar 1906.

169) Spreer.
KirchlicherVerein der Thomasgemeinde.

Montag, den 29. Januar, abds.
8 Uhr, in der „Stadt Leipzig“:
Referat von Superintendent a. D.
Roenneke: Naturwiſſenſchaft und
Gottesglaube. Bericht über
Weihnachtsbeſcheerung. Gäſte m
kommen. Der Vorſitzende.
166) Roenneke.

Ia. starlke

feinſte hieſige

e Masen.,
auch zerlegt,

wilde Kaninchen,
Ia. frisches Rehwild

do. -kenle 1,10-blatt

Puter und Puthennen,

garantiert reines Günsefett
à Pfd. Mk. 1,30,

groſze geſunde Eier
167) à Mandel Mk. 1,30

Emil Wolf.

kann Oſteru antreten bei
157) Robert Reichhardt.

0,80

Perlhühner, Suppenhühner,

Germaniſche

Fiſchhandlung
TEmpfehle fr friſch auf Eis

g Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Prachtvolle ſteyeriſche Capauuer,
Puter, Ponlets, Faſan, Perl-
hühner, friſche Haſen, rufſſ mee

Salat (16empfiehlt (C. O Bimmermann,

f. Mostrich à Pfd. 18 Pfg.
bei Carl Herfurth. (43

zum 1. April Köchin,Empfehſe g. Zeugn. u. ordl
j Mädchen. Geſucht werden verh.

Pferdeknechte und Arbeiter-
Familien.

Frau Henriette Langeuheiut,
Stellenverm., Schmaleſtr. 21.

690 000 Mark ſind in großen
u. kleinen Poſten

von 31, o an lange unkündbar aus
zuleihen. Agenten verbeten.
Offerten unter No. 450 haupt-
poſtlagernd Magdeburg erbeten.

Grundſtück
Ecke Clobigkauer- und Guttenberg-
ſtraße iſt preiswert zu verkaufen.

Näheres bei (138bin I J Jachf
ſenten ſerwaſtung

ſoll ein Kapital von i. 760000

auf Ackergüter in guter Gegend
j der Provinz Sachſen zu billigem

Zinsfuß auf längere e ausge
liehen werden. Größere Poſtenwerden bevorzugt. Wetonne gen zu

b richten an SD. K. poſtlagernd, Naumburg a.

KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

für Personal- Gesuche
Stellen- Gesuche
An und Verkäufe
TFinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
G. älteste Annoncen-Expedttlon

Haasenstein Vogler I. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 24. Januar
1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
5387 Stück. Ferkel: 1881 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Läufer mittelmäßig;
Ferkel flott, Preiſe höher.

Es wurde gezahlt im Engros handel für
Auferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück48 64 M., 3--5 Mon. alt, St. 28 48 M.;
Ferter; mir deſtens 8 Wochen alt, Stück
24——30 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
20—-24 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

t Lehrling
ſucht zu Oſtern die Eiſenwaren-
Handlung von (140Otto Bretschneider.

r

antwortet.

man fuserieren soll Dfese
Frage haben kluge Geschäfts-
leute Ilängst mit „Ja“ be-

L

In der Frage

und wo man frusereren
so JIasse man sich von
der Annoncen- Expedition

DAUBE 6& Co.
G. r. b. F.

MAGDEBURG
sachkundig

beraten

4

4

S Jnventur-Räumungs- Sertanf S
Sehr günſtige Kaufgelegeuheit für Haus und Ausſteuer-Bedarf.

Damen- Wäsche
jeglicher Art.

Bedeutend herabgeſetzte Preiſe.

Gardinen und Stores,
Reſtbeſtände von 1-—3 Fenſter,

e ganz erheblich unter Preis.

Schürzen, Unterröcke,
Seltene Gelegenheitskäufe.

Fenster Dekorationen
und

Tischdecken in Wolle u. Baumwolle.

RM Knappen Masses
für Haus- und Strassenkleider
in Wasch- und Wollstoffen.

Bettwäsche in weiß und bunt.
Handtücher u, Küchenwäsche

T

jeglicher Art, bis zur Hälfte ermäßigt.

Reinl. AamaſtTiſchtücher u. Gedecke

ganz bedeutend herabgeſetzt.

Bettdecken, Schlafdecken,
Taschentücher c. c

X. C. Weddy-Pönicke, M
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

ersevbur
Kleine Ritterstrasse 17.

e
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